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Sie letzte Witze »or dem Seit
Die letzte Woche vor Weihnachten hat begonnen. Wir

wissen es, daß in diesem Jahre der Goldene Sonntag be¬
reits den endgültigen Abschluß des Weihnachtsgeschäftes
vor dem Heiligen Abend bedeutet . Eine einzige Woche also
bleibt uns noch übrig , um alle unsere Vorbereitungen zum
Fest zu trefsen , um insbesondere alle Einkäufe zu erledigen.
In jedem Jahr fassen wir den lobenswerten Vorsatz , früh¬
zeitig bereits mit unseren Besorgungen zu beginnen , und
wir schwören es uns , daß wir in der letzten Woche, wenn
der große Ansturm der Käufer beginnt , bereits alle Ge¬
schenke im Hause haben werden . Aber zwischen Vorsatz und
Ausführung ist und bleibt ein weiter Weg. Man hat zwar
einen Teil der Geschenke bereits besorgt, aber es fehlt doch
doch eine ganze Menge , und es bleibt nichts weiter übrig :
wir gesellen uns zu den Tausenden , die in dieser letzten
Woche die Geschäfte stürmen, wir warten still und ergeben,
bis sich die vielbeschäftigte Verkäuferin über uns erbarmt ,
wir hasten unentwegt von einem Geschäft zum andern und
fassen , wenn wir endlich völlig erschöpft heimkommen den
energischen Entschluß: im nächsten Jahr wird es ganz an¬
ders gemacht .

An den Straßenecken stehen die Weihnachtsbäume und
warten . Sie schauen stillvergnügt jeden einzelnen an , sie
duften in den frühlingshaften Wintertag und warten auf
Liebhaber . Es gibt ganz Kluge, die gern mit dem Kauf
des Weihnachtsbaums bis zum Heiligen Abend warten .
Nachmittags zwischen fünf und sechs , wenn schon allenthal¬
ben die Lichterbäume hinter den Fenstern erstrahlen , er¬
handeln sie — wie sie behaupten — die fabelhaftesten
Bäume für 50 Pfennig oder eine Mark . Aber (und natür¬
lich ist ein großes „Aber" bei diesem Verfahren ) es kann
nämlich auch passieren, daß die Bäume plötzlich reißend
schnell vergriffen sind , daß die Käufer sich die letzten fast
aus den Händen reißen und der Neunmalkluge , der gern zu¬
letzt und am besten lachen wollte, mit langem Gesicht und
völlig baumlos dasteht. Also ist es schon besser, rechtzeitig
ein hübsches Bäumchen zu normalem Preise einzukaufen.

Wir müssen auch an den Christbaumschmuck denken . Oft¬
mals ist er schon schlecht und verbraucht und muß ergänzt
werden . Viele haben in den letzten Jahren aus besonderer
Vorliebe ihren Baum nur mit Lichtern geschmückt . Wenn
wir uns klarmachen, daß in Thüringen viele deutsche Volks¬
genossen von der Heimindustrie des Christbaumschmuckes
leben, so sollten wir im Interesse der Volksgemeinschaft
diesmal lieber ein ganz buntes Bäumchen anputzen und
dafür unseren schönen deutschen Christbaumschmuck erwer¬
ben.

Auch im Hause macht sich das Nahen des Festes nun deut¬
lich bemerkbar. Die letzte Woche vor Weihnachten steht im
Zeichen der intensiven Vorbereitungen der Hausfrau . Zu¬
nächst riecht es überall sehr nach Großreinemachen, nach
viel Seife und Salmiak und Bohnerwachs . Und dann , wenn
alles bereits in feiertäglichem Glanze erstrahlt , wenn
schlohweiße Gardinen an den Fenstern hängen und man
nur noch mit Lebensgefahr über den spiegelblanken Fuß¬
boden gelangen kan , zieht ein weit lieblicherer Duft durch
das Haus : Kuchenduft, der aus der Küche dringt und uns
die Bilder brauner gebackener Wunderwerke vorgaukelt.

Die letzte Woche vor Weihnachten hat begonnen . Sie ist
mit Arbeit und Vorbereitungen erfüllt . Aber wir seufzen
nicht : denn alle diese Mühe , diese Last und Sorge , die aus
der Liebe erwächst , ist ja schon der schönste Teil der Weih¬
nachtsfreude !

- - -

Vorfreude
Die Zeit der Heimlichkeiten

Keine Zeit des Jahres trägt soviel stille Freude in sii
wie die Wochen vor Weihnachten . Sie erfüllt jedes Ham
auch das ärmste, ihr weicher Schrmmer strahlt in den Ar
gen der Menschen , die in dieser Zeit alle ein bißchen we
cher, ein bißchen versöhnlicher gestimmt sind . Diese Woche
gehören besonders der Frau . In ihrer Hand liegt es, ei
wenig weihnachtliche Vorfreude schon jetzt in ihr Heim z
tragen . Am ersten Tage , da die Hausfrau heimkommt m
einem Armvoll grüner Tannenzweige , die überall in dc
Wohnung verteilt werden , hält auch die Weihnachtsstin
mung ihren Einzug . Tannenduft zieht durch das Heim. Ei
kleines Stückchen des grünen Waldes ist zu uns gekomme
und gibt die erste Vorahnung des Festes. Die Zweige, di
aus Vasen und Schalen nicken, die über der Lampe de
Wohnzimmers hängen und hinter Bildern hervorlugei
sind die Vorläufer des Weihnachtsbaumes , der jetzt wahi
scheinlich gerade mit Hunderten seiner Genossen in eine:
Waggon in unsere Stadt reist.

Pakete gehen auf die Wanderschaft. An einem Tage wir
der Anfang gemacht mit den Weihnachtseinkäufen . Mutte
kommt heim, und an ihrem Arm hängen ein paar größer
und kleinere Pakete . Damit aber beginnt die Heimlichkei
Nun wird nicht mehr offenherzig alles daheim ausgepack
was man erstanden hat . Stillschweigend verschwinden Pc
rete und Paketchen hinter Schloß und Riegel , und wen
jemand fragen sollte „Was hast Du eigentlich eingekauft? '

lächelnd gegebene Antwort : „Ji
die
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kann. Mn .habet die Fühler aMtrMen. ob nicht jz

gendwo zwischen den Worten ein leiser Weihnachtswunsch
hervorlugt .

Es gibt Menschen , die sich grundsätzlich nie etwas wün¬
schen . Die sich auf alle Fälle überraschen lassen wollen . Das
kann natürlich ganz erfreulich sein , es kann aber auch seine
großen Schattenseiten haben . Man muß schon sehr viel Ver¬
trauen zu den Ueberraschungskünsten seiner lieben Familie
besitzen, wenn man diese Methode anwenden will . Und auch
dann noch kommen viele Fälle vor , wo die Ueberraschung
so an den Haaren herangezogen wurde , daß die Weih¬
nachtsfreude nur eine geteilte ist . Deshalb ist es auch durch¬
aus kein Unglück , wenn jeder ganz gelegentlich seinen Lie¬
ben, die ihn zu Weihnachten beschenken werden , ein paar
Tips zukommen läßt . Frauen etwas zu schenken, ist leicht,
denn eine Frau kann alles brauchen unv die Auswahl un¬
ter den Geschenken ist fast grenzenlos . Bei einem Manne ist
das schon wesentlich anders , und er wird bestimmt seiner
lieben Gattin einen Gefallen tun , wenn er so ganz gelegent¬
lich einmal durchblicken läßt , womit man ihm eine Freude
machen kann. Vielleicht betrachtet er schwermütig seine Kra¬
watten mit dem Seufzer , daß ihm eigentlich zu dem neuen
dunkelgrauen Anzug dringend eine fehlt . . . Vielleicht
stellt er einmal fest, daß ihm gerade diese Zigarettenmarke
besonders gut schmeckt oder er erzählt , daß sein Freund
Emil zum Geburtstag einen so entzückenden praktischen
Rauchtisch bekommen habe . . .

Manche Mütter arbeiten jetzt bis tief in die Nacht . Denn
oft langt das Geld nicht , um alles fertig zu kaufen, was
am Heiligen Abend für Mann und Kinder aufgebaut wer¬
den soll, und da heißt es fleißig die Hände regen . Am Vor¬
mittag und Nachmittag , während der Mann im Beruf ist,
wird je ein Stündchen erübrigt , in dem an langen Strick¬
nadeln ein wollener Schal für die kalten Wintertage ent¬
steht , der Vater vor Schnee und Kälte schützen soll. Und
abends , wenn die Kinder schlafen , beginnt Mutter eine rast¬
lose Tätigkeit und läßt eine ganze Puppenausstattung ent¬
stehen . Da liegt das neue Puppenbaby , aber es ist nackt und
bloß — so kann man es doch wirklich nicht auf die Lebens¬
reise schicken. Da heißt es nähen , häkeln, sticken , stricken.
Oft arbeiten beide, Vater und Mutter . Eine Puppenstube
wird gezimmert oder ein Kaufmannsladen , Vater ist Tisch¬
ler , Tapezier und Maler zugleich . Es macht viel , sehr viel
Mühe und Arbeit , und dennoch leuchten die Augen der El¬
tern , wenn sie bis spät in die Nacht hinein für ihre Lieb¬
linge basteln und nähen .

Sogar die Kinder haben Heimlichkeiten , und nichts wäre
falscher , als sie ihnen zu entreißen . Der Junge oder das
Mädelchen will die Sparbüchse „schlachten"

. „Wozu?"
, fragt

Mutter . „Ich brauche eben Geld"
, ist dann die Antwort ,

und eine vernünftige Mutter wird nicht weiter fragen oder
Schwierigkeiten machen und es bei einem freundlichen „sei
nicht verschwenderisch !" bewenden lassen . Man sollte auch
bei dieser Gelegenheit den Kindern den Gedanken der Hilfs¬
bereitschaft gegenüber den Notleidenden nahelegen . Eine
kluge Mutter wird es verstehen, ihr Kind darauf hinzu¬
weisen , daß der Weihnachtsmann in dieser oder jener Fa¬
milie schwerlich einkehren werde, daß man deshalb denen
Freude schenken muß, die arm sind und sonst nicht Weih¬
nachten feiern können. Dem Kinde wird aus dem Gefühl ,
helfen und geben zu dürfen , die schönste Weihnachtsfreude
erwachsen . Lore Engelhardt .

Vom Wesen des Geschenks j
Von Maria Habecker

In diesen Wochen vor Weihnachten werden viele in un¬
gewöhnlicher Weise mit den Gedanken beschäftigt sein : was
schenke ich ? Es gibt verschiedene Sorten von Schenkern, ge¬
nau so wie es verschiedene Arten gibt , auf Geschenke zu
reagieren . Dem einen fällt das ungelöste Problem beiläufig
während der Arbeit ein , es ist ihm unbequem, daran zu
denken, und er vergißt es jo schnell wie möglich , um bei
fortschreitender weihnachtlicher Zeit immer häufiger und
unangenehmer daran erinnert zu werden . Der andere stellt
am Heiligen Abend um halb fünf fest, daß er vollkommen
vergessen hat , die unumgänglich notwendigen Geschenke zu
kaufen und stürzt aufgeregt und atemlos in den nächsten La¬
den, wo er wahre Tänze mit den schon in Gedanken bei der
Feier des Heiligen Abends weilenden Verkäuferinnen auf-
sührt . Der dritte wiederum zieht sich rechtzeitig zu einer

> geruhsamen , durch nichts gestörten Stunde in einen Winkel
zurück, wo er bedächtig und klar überlegt . Es will uns
scheinen , als ob diese Ärt die sympathischste sei . Denn bei
jeder Eeschenkabsicht kommt es im wesentlichen auf drei

! Dinge an , die sorgsam aufeinander abgestimmt sein müssen .
, Erstens ist zu fragen : wer ist der Beschenkte und was ist
' ihm willkommen? Zweitens : soll dem Geschenk, abgesehen

vom weihnachtlichen Anlaß , eine besondere Bedeutung un¬
terlegt werden , und drittens : wie verhält sich meine Absicht
zu schenken zu dem Inhalt meines Geldbeutels ?

Regelmäßig erhebt sich in den Vorweihnachtstagen dis
Frage , die oft zu hitzigen Unterhaltungen führt : soll ich
praktisch oder soll ich nicht -praktisch schenken? Beide Stand¬
punkte haben ihre fanatischen Verteidiger . Des weiteren
gibt es Anhänger der Meinung : „Nur eine Kleinigkeit !"
Wenn sie auch dem Wesen des Geschenks schon wesentlich
näher kommen als die vorgenannten , ist dieser Standpunkt
keine Lösung für alle die, welche demselben Empfänger öfter
Geschenke machen . Die Vertreter beider Meinungen packen
die Fragestellung am falschen Ende an . Es ist weder we¬
sentlich , praktisch oder nicht -praktisch zu schenken, noch ist es
richtig, stets und immer auf der „Kleinigkeit" zu verharren .
Es soll nicht bestritten werden , daß damit eine gewisse Dik¬
tatur über den Beschenkten ausgeübt wird , die er sich aber
— und das ist die Kunst des Geschenkenehmens — ruhig ge¬
fallen lassen muß. Wie oft hört man die Redensart : „Aber
das kann ich auf keinen Fall annehmen !" — und nachher
wird es doch genommen Statt solcher überflüssiger Bemer¬
kungen, die nur imstande sind, die besondere Minute , in der
das Geschenk überreicht wird , zu stören, sollte man sich doch
lieber mit einem stummen Händedruck begnügen . Man soll
auch einmal in Kauf nehmen , daß der Schenkende vielleicht
im Ueberschwang seiner Zuneigung etwas schenkt , das über
seine Verhältnisse hinausgeht , und für ihn offensichtlich ein
Opfer bedeutet . Man soll sich also genau so wenig , wie man
sich über Geschenke geringen Wertes beklagen darf , auch
nicht über wertvollere Gaben aufhalten .

Jedem wirklichen Teichen! Haftei eine Bedeutung,an. dir

es über den bloßen Gegenstand hinaushebt und die vor
allem , wie schon angedeutet , die Frage : praktisch oder nicht¬
praktisch ? entkräftet . Besonders deutlich spürbar wird dieser
Sinn des Geschenks bei zwei Menschen , die durch gegensei¬
tige Beschenkung einen Alltag für sich aus seinem Gefüge
im Ablauf der Tage herausheben wollen . Sei es nun , daß
die Beschenkung Sitte und Brauch geworden ist , so wie der
junge Ehemann mit seiner Frau den Ring vor dem Altar
tauscht , sei es , daß der Bräutigam der ihm Verlobten ein
Schmuckstück überreicht, sei es, daß der Mann der jungen
Mutter als Dankbezeugung für das Kind eine Gabe zu
Füßen legt oder daß sich bei Ehegatten die Sitte eingebür¬
gert hat , zur Erinnerung an den Hochzeitstag sich jeweils
am Jahrestag der Vermählung zu beschenken Bezeichnend
ist, daß für solche Anlässe meist von beiden Seiten Schmuck
gewählt wird und zwar aus dem einleuchtenden Grund ,
weil Schmuck wie kein anderer Gegenstand die Mitte zwi¬
schen Symbol und praktischer Verwendung hält . Zu allen
Zeiten hat ja dem Schmuck die Kraft des Symbols inne¬
gewohnt , an edle Steine haben sich seit je Legenden ge¬
knüpft, der kostbar Geschmückte sollte sich aus der Menge
herausheben , ja , man hat Halbedelsteine mit bezug auf dis
Stellung der Gestirne den Eeburtsmonaten zugeordnet und
ähnliches mehr . Von dieser Bedeutung des Schmucks hat sich
auch in unserer Zeit vieles erhalten . Dabei steht nicht un¬
bedingt mehr seine Kostbarkeit im Vordergrund . Eine mit
echten Steinen besetzte Brosche , ein Anhänger oder ein Ring
wird dem Besitzer natürlich auch im Hinblick auf den Wert
des Stückes lieb sein , die gleichen Empfindugen — auf die
es ja ankommt — vermögen aber auch ein schlichter Arm¬
reif aus Gold oder Silber , ein bescheidener Ring , ein Hals¬
band in sachlichen, modernen Formen , oder beim Mann
Manschettenknöpfe, Schlipsnadel , ja auch Zigarettendosen ,
Bleistifte , Füllfederhalter aus edlem Metall auszuüben .
Wenn schon bei Gelegenheiten familiärer Natur solche Ge¬
schenke Sinn und Wesen des Geschenks vollgültig treffen , io
geschieht dies in weit größerem Maße natürlich auch zu solch
allgemeinen Festtagen , wie dem Weihnachtsfest.

FreudebereitenisteineKunst , die gelernt sein
will , oder die zumindest nicht leicht genommen werden darf .
Es ist allgemein zu beobachten, daß die Frau , in deren
Wesen das Schenken ja schon von Natur aus eingepflanzt
ist , diese Kunst meist ungezwungener beherrscht als der
Mann . Das soll aber nicht heißen, daß der Mann nun einen
Freibrief für Oberflächlichkeit in der Kunst des Schenkens
ein für allemal ausgestellt erhielt : auch er muß sich um das
Wesen des Geschenks bemühen.

Weihnachtszauber in der Ferne . . .
^ Von Emma Schill .

Es ist noch nicht allzulange her , daß ich mein deutsches
Weihnachtsherz für kurze Stunden nach dem Süden ver¬
pflanzt habe, an 's Mittelländische Meer , unter einen hell¬
lachenden Dezemberhimmel, von Frau Laune begleitet, im
leicht bespannten Wagen der Phantasie . . . Zwar habe ich
den für eine Weile mit den knarrenden Nädern der Wirk¬
lichkeit vertauscht, als Marseille mir ihr aufdringliches
Prosagesicht enthüllte , und schon hörte ich den leisen Vor¬
wurf in mir : Warum hast du eigentlich wieder hier haltge¬
macht ? Warum ? . . . Aber , ich sah gar bald hinter dem
nüchternen Alltagsgesicht der Hafenstadt die freundliche
Geste der Nachbarin . Diese Nachbarin heißt : Allauch —
Poesie ! Ein kleines, geographisch unscheinbares Gebirgs-
städtchen , eine halbe Straßenbahnstunde von Marseille ent¬
fernt . Der sichtbare Zeuge ruhmvoller , römischer Vergan¬
genheit , geruhsam in den Arm einer wildromantischen Na¬
tur gebettet, von herben Bergen umjubelt , vom Oliven¬
baum bewacht . . .

Das letzte Mal an einem frühlingdustenden Herbsttag,
habe ich auf dem Rasen bei den alten Windmühlen gerastet,
ihrer Legende gelauscht , meine Augen dem lichtumfluteten
Schauspiel der scheidenden Sonne geöffnet. Irgendeiner , ir¬
gendwann , hatte mir das Geheimnis verraten . Mein Erleb¬
nishunger feierte dabei neue Siege . Und jetzt trug ich ihn
hinein in die heilige, in die stille Nacht ! . . . Ein einziges,
winziges Christbäumchen aus einem sonst schmucklosen

« Schaufenster einer kleinen Sackgasse gab mir das Geleite.
Zurück blieb die lautvolle Großstadt, die aufgeputzte Roko -

' kodame der eleganten Auslagen , die Spiel - und Salon¬
puppe, die künstlichen und die natürlichen Blumen , die auf-

, dringliche Straßenreklame , ja selbst der angeschlagene „Lo-
hengrin " und auch die schokoladenen Negerküsse . . .. sie alle
blieben zurück . . .

Feierlich näherte sich jetzt der kleine umfriedete Ort , fest-'
lich geschmückt zum Empfang des Herrn . Das alte , jahr¬
hundertumkreiste Kirchlein auf hohem , bergigem Gipfel um¬
jauchzt die stille , die heilige Nacht . Weihnachtsduft , Bethle¬
hemzauber ergießt sich wie Balsam über jene friedekündende
Welt . Lieder ohne Worte stnd 's, Lieder der frohen Bot¬
schaft ! . . .

Unten im Tal , vom Turm der „St . Peterskirche" tönen
zwölf volle, eherne Klänge durch die Luft . Unter Glocken¬
geläuts und Trommelmusik, Orgelspiel und Flötengesang
beginnt die mitternächtliche Prozesfion. Eine schlichte , na¬
turverwandte Hirtenschar verläßt die Bergkapelle, von un¬
zähligen Buschfeuern belauscht , vom Jubel der Fackeln be¬
gleitet . Die fiebernde Menschenmenge, am Fuß des letzten
Hügels , öffnet den Willkommarm , und die unsichtbare Harfe
zittert sanfte Töne hinaus . Dann weiten sich die Türen der
„St . Peterskirche"

,
' herein tritt der Hirte mit dem Opfer¬

lamm , nach altem , örtlichem Brauch . Auf den Schultern
trägt er das schneeweiße Lämmlein , durch das Gotteshaus ,
hinüber zum Altar , als fromme Gabe dem Jesuskind . Gro¬
ßes Schweigen heiligt die Handlung Aller Augen sind auf
das Lhristwunder gerichtet, aller Herzen in liebevolle Hin¬
gebung versunken. Das schlichte , fast kunstlose Kripplein
allein spricht . Mit ihm das heilige Kind , das begnadete
Paar . Musik und Messe sind nur Beiwerk, die melodische
Begleitung zum Hohen Lied . . . Um ein Uhr , mit Beginn
des Christtags , ist die Zeremonie beendet. Dann verläßt
eine stauende Menge den Eottesraum . Der heilige Ort
bleibt zurück ; aber das Wunder geht mit . . . Es ging auch
mit mir . Ueber's Meer Hab ich's getragen , über Klüfte und
Abgründe . . . , Breiten und Weiten . . ., Höhen und Tiefen !
Mit deutschem Herzen möcht ich

's weitergeben — als Weih-
uachtsLauber in der Ferne _ _ _
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Kleiäerstoike

DettvorlaZen
V/olläecken

!!! Seiäentrikotwäscbe VorbauMtotle
8trümpke lisckäecken

^ Kinäerseblüpfer riscbtüeber

^ Kinäerstrümpfe Dettwäscbe

tierren -Oberbemäen

8portbemäen
Krawatten

Herren -IrikotaZen

SIsv ^ s ^ Ibie > urHg
kür Damen , Nerren unä Xlnäer

kdU. »M !»sM .Mlidsa

«

kkküäe ilmvd kedevkeil!
Immer vveräen ^VeidnLäilSLesckenke ^reuäenspenäer sein ,
man muss nur

Mlmd 8vdellkM
Darum wäklen Sie
Strümpfe
Seblupkbosen
llemäen
vnterlrleiäer
Scälllr^en
llanäsÄiube
» Ui « «Rlls ISsms

Socken
llnterwäscbe
Kacbtkemäen
Oberbemäen
Sportbemäen
Krawatten
tktli» rlsiB

ln Qualität unä Oesekmack unübertrokken
Spe^ialbaus

SOkÖI I ksrn UUASN
Mlbelmstrasse 13

W38 8illä 8kd«!i6 krkrkllkllllk Ueidllsvdt8gk8vlikoll8
«lis IVIuttsi- uncl

l prückten-kord sckon von Mk . 1 .50 an
I bebensmittelkord . . von Nk . 2 .— an
pestkalkee unä lee in Dosen in grosser
-^uswakl , ebenso Schokolaäe unä Pralinenr>sn Vsls »» :
Dine gute plasche I-UrSi» ln seböner änkmackung
V4 piaseke 0 .95 , Ve küssche 1.65, Vi plasche 2 .85 Nk.sowie grosse ^uswakl in piaschenwelnen, Malaga ,Wermut, Xlrsckwasser usw ., kerner sckSnste Delikateö-
KSrbs unä Oeschenkpaekungen in jeäer Preislage im

bi *ossrnL »nn
Ink . : p . ällmann — relepkon 328

öestkIIvvAM gut jllllgtz sedöllo Htmsr Käll8v woräkll tzibetkll

Î 3pfÜM6pisl43tlS bl . Î piZSblpgSSLtlM

smpkisbit als

WeiknaektZ - LsZeksnks
s
^ spfümsrisri biric ! loilsttsri - ^ ptiksl

ir> grosLsr ^ uswgk !

pür äsn 6absnti8Lb
empkieklt

Irikolsgsn / Llriokwsrsn
für Damen unä Herren

Lpontstnümpfs , Laoksn
Husliläts - Zti'ümpfs fün Osmsn

Danäardeiten aller ^.rt

Ol V I § 1Vvvrm . KeLäi» . fi'eunü

Klelbkllävr Wert immer degelirt!
M Nsedes 8ie kill Kk8kdellk

MM vvll vsllkMkkl !
Zesichtigen Sie bitte unverdinälich meine grosse ^uswadl

in llknsr , unä Ox»1Nr, 1^ksi »rn « - Ssi «on »s »sn
slslr « »- . ^ ssrrksnlsmpsn , Ss »«si - isn (extra)

Lsrl Sott, >!d« d» W» Ik.,» M .1t

Stsi »n
Wiläbaä , KöniZ - Karl -Strasse 73 l-

Orosse ^ uswabl fertiZer
tlerren- unä KnsbenkleiäunA
lSekIeiäuns kür äen Sekisport
Uniformen kür S^ .-Keserve U

Sekr billige Preise !

k » I »SlLl >S « K « ISNlrSN

aus äem

Zekuiigssciiäil

relepkon Kr . 572

pg886Nlle
. ' - Ke8Llielllie

Olkenbacber beäerwaren , Keukeiten in Damen-
tascben , peisekoffer , Säiulranren , pucksäcke
peZenscbirme , Stöcke , Sclmeescbube

Oroke ^ uswabl in Spiel waren , üesellscbafts -
spielen , puppen , Lbristbaumscbmuck unä
sonst nocb viele praktiscbe Oescbenke
kinäen Sie ru billigsten Preisen bei

»Zossß HilSVbN
KöniZ -Karl -Strake 23
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